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a Deutſchland. 
Berlin, 17. Mal. In einem früheren Berichte habe 
ich bereits alle Gerüchte über generelle Abrüſtungs⸗ oder Entwaff⸗ 
nungspläne als Luftgebilde bezeichnet und behauptet, daß ſolche 
chimürlſche oder idtale Pläne nicht für praktiſche Staatswänner 
Gegenſtand der Erörterung werden, viel weniger aber zur Aus- 
führung kommen könnten. Mag der Wunſch und das Be dürfniß 
nach einer Reduktlon der ſtehenden Htere auch noch fo gerechtfer⸗ 
ligt und allgemein gethellt ſein, dieſe Frage läßt ſich nun einmal 
nicht durch allgemelne Prinzipien oder am grünen Tiſch durch pa⸗ 
plerne Saßungen reguliren. Keine formelle Vereinbarung wird es 
e ändern können, daß jeder ſelbſiſtändige Staat je nach ſeinen 
Kräften durch die Wehrfähigkeit allen naheliegenden Eventualitäten 
gegenüber feine Selbſttändigtelt dauernd zu ſichern bemüht fein 
wird; die größere oder geringere Anſpannung der Kräfte zu mill- 
täriſchen Zwecken wird aber zu allen Zeiten und unter allen Um⸗ 
ſtünden nach tbatſüchlichen Verhältniſſen, nach praktiſchen Erwägun⸗ 
gen und Zwecken, niemals nach der Theorie und idealen Geſichts⸗ 
punkten entſchleden werden. Der „Globe“ hat, dieſe empiriſche 
Auffaſſung mißachtend, allem Anſchein nach die humane Idee einer 
Verminderung aller Krlegselnrichtungen beſonders eifrig aufgefaßt 
und in dieſem löblichen Eifer ſogar ſchon das engliſche Kabinet 
Noten zu ſolchem Zweck an die Konferenzmächte, namentlich an 
Preußen und Frankreich richten laſſen. Hier iſt aber gutem Ver⸗ 
nehmen nach eine engliſche Note, die allgemeine Entwaffnung be⸗ 
treffend, nicht angekommen, wird auch nicht erwartet; die Antwort 
auf eine ſolche Aufforderung könnte ja doch nur fein: „daß Preu- 
ßen nicht gerüſtet hätte, alſo auch nicht abrüſten könne.“ Das 
groß britanniſche Kabinet würde zudem am wenigſten Einfluß auf 
Aenderung dieſer Armerfragen der kontinentalen Staaten ausüben 
können und am wenigſten zur Initiative berufen ſein, weil der 
Inſelſtaat natürlich nicht das Bedürfniß nach einem großen ſtehen⸗ 
den Heere hat und einer Aufforderung an England, die Kriegs⸗ 
marine nach Verhältniß der übrigen Staaten zu beſchränken, dort 
ſchwerlich Folge geleiſtet werden würde. — Auch die Nachricht des 
„Standard“, daß die Konferenz ſich zu einer turopälſchen Kom⸗ 
miſſton behufs Regulirung der internationalen wirtbſchaftlichen 
Verhältniſſe Luxemburgs konſtituiren werde, entbehrt der Begrün⸗ 
dung und widerspricht allen praktiſchen Auffaſſungen der polttiſchen 
Verhältniffe. Luxemburg als ſouveräner Staat würde zunächſt 
anderen Staaten das Recht der Elnmiſchung in ſeine Politik, ſo⸗ 
weit ‚biefelbe die Neutralität nicht verletzt, beſtreiten. — Für Bre⸗ 
men und Hamburg werden in Zukunft die Hafenſtädte Leer und 
Emden als eifrige Konkurrenten und Rivalen auftreten. In 
Rheinland und Weſtphalen iſt eine Aktiengeſellſchaft, wie ich höre, 
in der Gründung begriffen, welche die Herſtellung regelmäßiger 
Dampfigiff-Linien zwiſchen den Emshäfen und den überſeeſſchen 
Ländern, wie überhaupt dle Leitung des Waarenverkehrs via Emden 
und Leer zum Zweck hat. Unter der Welfen⸗Regterung iſt dieſer 
Verkehr zu Gunſten Harburg's und Geeſtemünde's bekanntlich mehr 
gehemmt als gefördert worden, hat deßwegen, wie man annimmt, 
nicht prosperiren können. Auch eine längere Eiſenbahnlinie zwi⸗ 
ſchen Hamm und Gieſſen fol zu gleichem Zweck projektirt ſein. — 
In Weimar hat bis jetzt noch nicht die Plenar-Verſammlung des 
Landtages, wie vielfach gemeldet wurde, die Annahme der Relchs⸗ 
verfaſſung beſchloſſen, ſondern der Ausſchuß hat nur die Annahme 
empfohlen, die allerdings unzweifelhaft erfolgen wird. Nach dem 
weimariſchen Staatsgrundgeſetz muß zwiſchen Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſaug über eine Verfaſſungs veränderung, die auch nach Auf. 
fafjung des weimariſchen Landtages die Reicheverfaſſung involvirte, 
ein Zwiſchenraum von mindeſtens acht Tagen liegen. Hierdurch 
wurde die Beſchlußfaſſung verzögert. Bel der Berathung der Vor⸗ 
lage im Landtage bemerkte der Staatsminiſter v. Waßdorf in 
einer geiſtreichen und treffenden Kritit des Entwurfs unter Ande- 
rem: „Der Bundesrath werde allerdings zufolge der ihm gegebenen 
Organtſatlon mit einer gewiſſen Schwerfälligkelt arbeiten und nur 
bet einheitlichem Streben aller Mitglieder mit gutem Erfolg arbei- 
ten können; aber gerade dieſe Drganijation bekunde eine gewiſſe 
Milde gegen die kleineren und kleinen deutſchen Staaten und habe 
in der Richtung einen hohen Werth, weil dadurch der Anſchluß 
der ſüddeutſchen Staaten gewiß befördert werde.“ Auch in ſüd⸗ 
deutſchen Blättern iſt dieſelbe Anſicht ſchon ausgeſprochen worden. 
In Bezug auf den Mangel „grundrechtlicher“ Beſtimmungen in 
der Reichs verfaſſung bemerkte der weimariſche Staatsminiſter: „Bei 
der Beurtheilung dieſes Mangels käme es darauf an, ob man den 
größeren Werth auf das lege, was auf dem Papier in der Ver⸗ 
faſſung ſtehe, oder auf das, was ſich aus dem Volk herausent⸗ 
wickelt. Er lege letzteren Beſtrebungen größeren Werth bel; dit 
welmariſche Verfaſſung enthalte nicht ein einziges Grundrecht und 
er glaube nicht, daß im Gebiet der Freiheit die Weimaraner ſchlech · 
ter geſtellt ſelen als andere Deutſche, während aus Ländern die 
bitterften Klagen über Beſchränkung der Freiheit laut würden, deren 
Verfaſſungen eine ganz reſpektabele Reihe von Grundrechten enthlelten. 
Das Grundrecht z. B. daß keine Cenſur beſtehen dürfe, würde jetzt 
keine praktiſche Bedeutung mehr haben, weil die Einführung der 
Cenſur thatſüchlich ſelbſt ohne eine Verfaſſungsbeſtimmung unmög- 
lich ſel. Ebenſo könne 3. B. heute kein einziger Nittergutobefiper 
die Wiedereinführung der Feudallaſten wünſchen, weil fie ſeine eiges 
nen Intereſſen ſogar ſchädigen würde. Auch viele andere Einfüh- 
rungen haben allerdings den Beweis geliefert, daß der Volksgeiſt, 
den die Agltatoren nur im Munde führen und der nur in ihrer 
Einbildung exiſtirt, keine Kraft hat, daß dagegen der wahre Volks- 
geiſt keiner papierenen Beſtimmungen und keiner künſtlichen Agita- 
tionen zur Wahrung feiner Rechte bedarf. 
Berlin, 17. Mal, Mittags. Die Nachricht des „Etendard“ 
der König von Holland beantrage den Zuſammentritt einer Kom- 
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miſſton behufs Internationaler eſiſtellung der bandelspolitiſchen Be⸗ 
slehungen Luxemburgs, wird bezwelfelt. Ein folder Vorſchlag würde 
um jo weniger Ausſicht auf Munahme haben, da der Antrag des 
luxemburgiſchen Bevollmächtiglen auf der Londoner Konferenz, das 
Verbleiben Luxemburgs im Zolſpereln ausdrücklich zu fipuliten, als 
überflüſſig und ſelbſtverſtändlich gon den Konferenzmitgliedern zurück 
gewieſen wurde. N 

— Aus Leipzig vom 16. d. meldet die „Sädf. Z.“: Nach 
heute hier eingegangener Nachricht iſt den „ſächſiſchen Lehrmitteln“ 
auf der Parlſer Aueſtellung die goldene Medaille zuerkannt wor⸗ 
den. Preußen erhielt die ſilber l 

— Nach Mittheilungen g 
lunge-Juip's den Grundſatz a 
welche von ſämmtlichen Behoͤrden 
Medaillen zu bedecken, fond 
„ehrenvolle Anerkennung“ aut 
ſämmtliche Jurp's ſich anſchlie 
auch mehrere der ehrendſten 9 
ſendungen der preußtſchen % 
rim eingeſendete Schulhaus, 
arbeitenden Klaſſen getroffene 
miniftertum ausgeſtellt hat, for 
lichen Minifteriums in Bezug 
bruches und die Negulirum 
mitrung durch Medaillen uf 
ſogar zweifelhaft, ob die Kolle 
lichen Akademlen in Preußen 
terworfen wird. 

Hannover, 16. M 
Tauſende von Auswändere 
Kinder, über hier nach Bren 
Heimath zu ſuchen. Wir 9 
ſicht ausſprechen, daß der A 
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8 Paris haben mehrere Ausſtel⸗ 
geftellt, Ausſtellungs-Gegenſtände, 
eingefendet worden find, nicht mit 
vorkommenden Falls nur durch 
ichnen. Dieſen Grundſaß ſcheinen 
u zu wollen. Es würden alsdann 
szeichnung würdig befundene Ein- 
rden, wie das vom Kultus mintſte⸗ 
Beſchrelbung der zum Wohle der 
Einrichtungen, welche das Handels 
e die Karten des landwirthſchaft⸗ 
auf die Eindämmung des Oder⸗ 
des Nottafluſſes, auf eine Prä⸗ 
zu rechnen haben. Es erſcheint 
i9-Ausftellung der landwirthſchaft⸗ 
cht einer gleichen Behandlung un- 


In dieſen Tagen find abermals 
elbſt gebückte Perſonen und kleine 
gegangen, um in Amerika eine neue 
von kompetenten Leuten die An⸗ 
uo andererſtrom kaum je ſtärker geweſen 
ſein dürfte, als in dieſer Zell, Haft täglich, am Meiſten aber am 
Ende des Monats und gegen die Mitte, kommen Auswanderer über 
bier, und zwar aus Böhmen, Balken, Sachſen, Heſſen ꝛc.; ts ſcheint, 
als wenn vorzugsweiſe jetzt der Süden Deutſchlands die Auswan⸗ 
dererzüge bevölkert. 5 

— In der in voriger 
Konferenz iſt es zu ſehr I 


Boche hier abgehaltenen Prediger- 
en Debatten über die Unton ges 
Die Konferenz ha en „Anz.“ zufolge, den mebrjeitig 
befürworteten Vorſchlag, „die Reformirten bei dem Abendmahle we⸗ 
nigſtens als Gäſte zuzulaſſen“, Mbgelehnt. 

Celle, 15. Mal. Die „N. Hann. Ztg.“ berichtet: Gutem 
Vernehmen nach wird das hier garnijonirende vierte weſtphäliſche 
Infanterie-Regiment Nr. 17 uns im Spätſommer verlaſſen, um in 
Bremen fein Standquartier zu nehmen. 

Schleswig, 15. Mal. Das Polizeiamt der Stadt hat die 
Auflöfung des hieſigen Männer-Turnverelns und der Turner-Jeuer⸗ 
wehr durch folgende Verfügung angeordnet: „Die aus Mitgliedern 
des Schleswiger Männer Turnvereins gebildete Schleswiger frei- 
willige Turner-Ftuerwehr hat es abgelehnt, die derſelben durch Ver⸗ 
mittelung des Polizelamtes zugeſtellten Feuerwehrhüte zu tragen, 
weil dieſelben mit der preußiſchen Nationalkokarde verſehen ſeien. 
Nähere Nachfragen nach dem Grunde dieſes auffälligen Verhaltens 
haben ergeben, daß die Mitglieder des Männer ⸗Turnvereins gegen 
die übrigen Turnvereine des Landes die Verpflichtung eingegangen 
find, den Schmuck der Nationalkokarde zu perhorresciren. Da nun 
in dieſem Verhalten eine durchaus unzuläſſige polltiſche Demonſtra⸗ 
tion gefunden werden muß, jo ſleht das Polizeiamt ſich veranlaßt, 
ſowohl die Schleswiger freiwillige Turnerfeuerwehr, als den Schles⸗ 
wigſchen Männer-Turnverein hierdurch polizeilich aufzuheben. Der 
Vorſtand wird aufgefordert, dieſe Eröffnung den ſämmllichen Mit- 
gliedern der gedachten Vereine mitzutheilen.“ 

— Die vorläufig wegen Eidesverweigerung juspendirten Pre- 
diger in Nordſchleswig find jetzt definitiv ohne Anſpruch auf Pen- 
ſion entlafjen, 

Kiel, 15. Mai. Die „Meduſa“, Kommandant Korvelten- 
Kapitän Struben, von Danzig kommend, lief heute Morgen hier 
ein und ging vor Anker. . 

Hamburg, 16. Mal. Frhr. v. Richthofen hat dem Se⸗ 
nate das Schreiben Sr. Maj. des Königs überreicht, welches ihn 
von ſeinen bisherigen Funktionen als außerordentlichen Geſandten 
abberuſt. Aus Anlaß feines Scheidens von Hier iſt Hrn. v. Richt⸗ 
hofen von hieſigen Bürgern zum Andenken an unfere Stadt, deren 
Intereſſen er ſtets die lebendigſte Theilnahme widmete, ein werth- 
volles Sllberſervice nebſt Tafelauſſaß überreicht worden. 

eimar, 15. Mal. Die Erhöhung der Steuern, die ſich 
in Folge des Beitritts des Großherzogthums zum norddeutſchen 
Bunde nöthig macht, gab in der geſtrigen Landtags-Sitzung Ver- 
aulaſſung zu einer längeren Debatte. Die Mehr Ausgaben für 
Bundes-Militär und Marine betragen für Weimar 299,359 Thlr. 
Um dieſelben zu decken, ſchlägt die Regierung die Verwendung der 
liquiden Mittel, circa 200,000 Thlr. ſowie einen Zuſchlag zu den 
Gerichtsgebühren um 50 Prozent, endlich eine Erhöhung der all⸗ 
gemeinen direkten Einkommenſteuer von 8 Pf. auf 12 Pf. vor. Im 
Landtag erklärten ſich nur die bäuerlichen Abgeordneten gegen den 
Sportelzuſchlag, von dem ſie eine Entwerthung des Grund und 
Bodens bei Enteignungen und Hppotheken-Aufnahmen befürchteten, 
timmen in der Minderheit. Der 
Landtag genehmigte in diefer Weile die Kreditmaßregeln der Re⸗ 
glerung. Der Landtag ſtellte noch mehre Anträge auf eine Reform 
der Steuergeſetzgebung und auf eine Vereinfachung der beſtehenden 
Drganifation des Staatsdienſtes. Mehrfach wurde hervorgehoben, 
daß ohne Erſparnſſſe in der Cſvilverwaltung das Land die Erfor- 
derniſſe des Militärttats nicht tragen könne; die Exiſtenz der Klein- 


preis in Stettin vierterſäbrrich 1 Chir, 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sit 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
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ſtaaten ſel gefährdet, wenn ihre Verwaltung nicht vereinfacht würde. 
Obne ſolche Maßregeln arbeite man dem unerwünſchten Einhelts⸗ 
ſtaate in die Hände. Minifter v. Waßdorf verſichert, die Regle⸗ 
rung werde dieſe Anträge im Auge bebalten, ſie ſelbſt habe diefe 
Fragen eingehend ſich vorgelegt, er leugne aber, daß die weimarſche 
Verwaltung weſentlich koſtſpleliger jet als die preußtſche. Schließ ⸗ 
lich hat Präfivent Ftles mit 8 Abgeordneten folgenden Antrag ge- 
ſtellt: „Der Landtag ſpricht die Hoffnung aus, daß Se. K. Hoh. 
der Großherzog in Berückſichtigung der gegenwärtigen Finanzlage 
des Großherzogthums eine Ermäßigung der Domänenrente auf ihre 
urſprüngliche Höhe von 250,000 Thlr. huldreichſt genehmigen wolle.“ 
Dieſer Antrag, welcher einen Abſtrich von 30,000 Tolr. an der 
Civilliſte beabſichtigt, geht an den Finanzausſchuß zu Prüfung. 

Meiningen, 14. Mal. Einer der berühmteſten Orte 
Thüringens und Frankens, das eine halbe Stunde von bier ent- 
fernte Pfarrdorf Dreißigacker wurde geſtern durch einen furchtbaren 
Brand faſt gänzlich vernichtet. Drei in einem Holzſtalle mit 
Feuer ſplelende Kinder veranlaßten dle Feuersbrunſt, welche jo 
raſch um ſich griff, daß binnen zwei Stunden von den 70 Wohn⸗ 
häuſern 50 und im Ganzen 145 Gebäude niedergebrannt waren, 
obſchon Spritzen und Löſchmannſchaften von allen Seiten raſch 
herbeigeellt waren und durch den ermunternden Vorgang JJ. H9. 
des reglerenden Herzogs und des Herzogs Bernhard zu einer keine 
Anſtrengung und Gefahr ſcheuenden Thätlakeit ſich aufgefordert 
ſahen. Zum Glück gelang es, das Schloß zu retten, in dem jetzt 
nach Anordnung des Herzogs viele der obdachlos gewordenen Fa⸗ 
milien ein vorläufiges Unterkommen gefunden haben. Auch die vor 
wenigen Jahren in edlem gothlſchen Style neugebaute Kirche mit 
dem Grabmal Bechſteins vor derſelben wurde erhalten. Dagegen 
iſt die jüdiſche Spaagoge ein Raub der Flammen geworden. Be⸗ 
merkenswerth iſt übrigens, wie oft ſchon das Dorf Dreifigader 
von ſchweren Unglücksfällen heimgeſucht worden tft. Im Jahre 
1350 ſtarb es bis auf den letzten Mann an der Peſt aus. Im 
Jahre 1418 wurde es durch Brand verwüſtet. Der Bauernkrieg 
raffte einen großen Theil der Bevölkerung hinweg, Das Jahr 
1582 brachte einen Alles verheerenden Wolkenbruch und am 15. 
Januar 1641 wurde das Dorf auf's Neue ſammt Kirche und 
Schule durch die Kalſerlichen Truppen in Aſche gelegt. 

Freiburg (Baden), 12. Mai. Dr. Alban Stolz, Profefjor 
an der hieſigen Univerfität, veröffentlicht im Freiburger katholtſchen 
Kirchenblatt einen Artikel. Darin werden 1) die katboliſchen Geift- 
lichen in jedem Ort des Landes aufgefordert, Preßpolizet zu üben 
und mit allen Mitteln auf Abſchaffung liberaler Zeitungen hinzu⸗ 
wirken, die frech gegen Gott, bubenhaft gegen ſeine bellige Kirche 
und dündiſch unterthänig gegen die „Karlsruher und Berliner Göt- 
ter“ ſich äußern; 2) dieſelben Geiſtlichen angewieſen, ſelbſt die Ab- 
ſolution davon abhängig zu machen, ob Jemand ein ſolches Blatt 
abſchafft oder nicht; 3) die Kreis-Schulräthe als „wohlbeſtallte und 
vergnügte Leute“ bezeichnet, die nur grüne und blühende Berichte 
ſchreiben im Gegenſaß zu den wirklichen Verbältniſſen; 4) endlich 
die ſchreibfäbigen Leute ermahnt, in den „guten“ Blättern alle Miß⸗ 
ſtände zu beſchreiben, bis daß man endlich genöthigt würde, der 
Geſchichte ein gründliches Ende zu machen. 

München, 15. Mai. Nachdem der preußiſche Militärke- 
vollmächtigte, General-Lieut. v. Hartmann, vorgeſtern den Schieß⸗ 
übungen mit den in Hinterladern abgeänderten Podewils beigewehnt 
hatte, beſichtigte derſelbe geſtern die Einrichtungen unſeres Kadetten 
Korps. Die mit den genannten Gewehren erzielten Reſultate wer- 
den als ſehr günſtig bezeichnet. So wurden von 20 Mann 400 
Schüſſe im Schnellfeuer innerhalb 2½ Minuten nach einer auf 
400 Schritte entfernten Scheibe abgefruert und ¼ der Schüſſe 
haben die Scheibe getroffen. 

x Ausland. 

Wien, 15. Mal. Die Befeſtigung Wiens hat begonnen 
und die Arbeiten ſind im vollen Gange. Die Arbeiten befteben 
zunächſt in Erdaushebungen zur Herſtellung einer Schanzlinte 
zwiſchen Siebenhirten und Mödling und es find dort in einer 
weit ausgedehnten Linie gegenwärtig 1200 Arbeiter beſchäftigt. 
Unter dieſen befinden ſich 500 der aus Mexiko zurückgekehrten 
öſterreichiſchen Freiwilligen, die übrigen find theils Wiener, theils 
aus Böhmen, Mähren und der Slovakei zugereifte Arbeiter, Lel— 
der find unter dieſen Arbeitern bereits Exceſſe entſtanden, und dle 
Urſache bildete wieder, wie im vorigen Jahre bei dem Schanzen- 
bau nächſt Floridsdorf, das Angebot der Slovaken, um einen welt 
niedrigeren Lohn als die anderen Arbeiter die Kubilklafter Erde 
auszuheben. 

Brüſſel, 15. Mai. Am Schluſſe der beutigen Sitzung 
des Senats nahm der Miniſter des Auswärtigen, Rogier, das 
Wort zu einer Mittheilung über den Erfolg der Londoner Konfe- 
renz und ſagte: „Das Großberzogthum Luxemburg bleibt unter 
der Souveränetät des Hauſes Oranten-Naſſau; es iſt zu einem 
neutralen Staate erklärt und feine Neutralität iſt unter die Kol- 
lektiv-⸗Sanktion und Garantie der den Vertrag unterzeichnenden 
Mächte geſtellt. Belgien, in ſeiner Eigenſchaft als neutraler Staat 
bleibt außerbalb dieſer Stipulation. Die Stadt Luxemburg wird 
aufhören, eine befeſtigte Stadt zu fein; die preußtſchen Truppen 
werden Befehl erhalten, den Plat zu räumen, und der König- 
Großherzog in Zukunft dort nur jo viel Truppen halten können 
als mörhig find, um die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Der Vertrag befeitigt große Schwierigkeiten, welche unvermutbeter 
Weiſe zwiſchen zwei mächtigen Nachbarn entſtanden waren; er ver⸗ 
mehrt eben dadurch die Sicherheit Belgiens. Der Senat wird 
verſtehen, daß es nicht ohne Intereſſe für unſer Land iſt, zum 
erſten Male bei einem polltiſchen Kongreſſe vertreten geweſen zu 
ſein, welcher das ſeltene Glück gehabt hat, für Europa die Wohl- 
thaten des Friedens, des höchſten Glückes der Nationen, zu be⸗ 


— 


wahren.“ Lebhafter Beifall folgte der Mittheilung des Minifters. 
In der Kammer der Nepröfentanten machte Rogier dieſelbe 
theilung, bei welcher Gelegenheit Dumortier ſein 0 
ſprach, daß das luxemburgiſche Gebiet, welches während 2 
bunderten mit dem belgiſchen vereint geweſen und deſſen 
1839 in Belgien eine jo lebhafte Aufregung hervorgebracht, nicht 
wieder mit Belgien. hätte verbunden werden können. 

Brüſſel, 17. Mai. Die belgiſche Regierung will, wie ver- 
ſichert wird, die Schelde-Angelegenhett keineswegs auf fi beruhen 
laſſen. Mehrfach werden Stimmen laut, die ein direktes Arran- 
gement zwiſchen Belgien und Holland in dieſer Frage anrathen. 

Paris, 15. Mal. (N. Pr. Z.), Bekanntlich bat die Re⸗ 
gierung vor Kurzem, in Anbetracht der Kriegsbefürchtungen, den 
Preis der Exoneration (der Loskaufung vom Mititär). bedeutend 
erhöht. Die Oppofition des Corps législatif ſcheint daran zu 
zweifeln, daß der Krlegsminiſter jeßt, wo der Friede nicht mehr 
gefährdet iſt, aus eigenem Antrlebe den früheren Preis wlederber⸗ 
ſtellen werde; denn mehrere Mitglieder derſelben, u. A. J. Fabre 
und Picard, haben einen hlerauf bezüglichen Interpellatlons antrag 
eingereicht. Es wäre ſehr auffallend, wenn ſich die Reglerung 
vieſer Interpellation widerſetzte. Gleichzeitig proteſtiren Privatper⸗ 
ſonen in den Tagesblättern gegen die Fortdauer des hoben Preiſes 
und drücken die Hoffnung aus, daß die Regierung aus der Sache 
„keine Spekplatlon“ auf Koſten der Familienvater machen wolle. 
Daß die Rüſtungen nicht eingeſtellt werden, wird von allen Seiten 
verſichert, obgleich, wie jetzt ein Moniteurblatt. eingeſteht, „unſere 
Arſenale keineswegs durch die mexikaniſche Expedition erſchöpft 
waren, und die 5 oder 6000, Pferde, die man in Mexiko zurück⸗ 
laſſen mußte, ſehr leicht und raſch erſetzt worden.“ — Alle Abend- 
blätter geben heute, jedes in ſeiner Weiſe, ihr Erſtaunen darüber 
kund, daß die Regierung ſich mit einer ſo großen Selbſtzufrleden⸗ 
heit über das Reſultat ihres jüngſten diplomatiſchen Feldzuges aus⸗ 
gelaſſen habe. Selbſt die offiztöſen befleißigen ſich einer gewiſſen 
Zurückhaltung in Betreff dieſes für ſie kitzeligen Punktes. 

— Der Leibarzt des Großſultans und General-Inſpekteur 
der Hospitäler, Marko-Paſcha, der mit elner wichtigen diplomati- 
ſchen Miſſion betraut ſein ſoll, wird bier erwartet. Man konnte 
freilich, wie die Pariſer ſpoͤttiſch bemerken, keinen paſſenderen Ge⸗ 
ſandten wählen, als den Leibarzt, wenn es ſich um eine Konſul⸗ 
tation über den „kranken Mann“ handelt, Es unterliegt kelnem 
Zweifel, daß der Orient die Aufmerkſamkelt der Diplomaten ‚wieder 
lebhaft in Anſpruch nimmt; dle Pforte ſoll Kandia an Griechen⸗ 
land abtreten oder ſonſt aus dem Reichsverbande entlaſſen. Man 
redet ſchon wieder von einer neuen Konferenz, welche dieſes Mal 
hier in Paris zur Schlichtung der ortentaliſchen Frage gehalten 
werden ſoll. Mehr als auf dieſe Ausſicht freuen ſich die Parijer 
zunächſt auf die Ankunft des Schachs von Perſien, der ſich zum 
Beſuch der Induſtrie-Ausſtellung angekündigt hat, oder haben ſoll. 
Die Geſellſchaft wird immer belebter, ein Feſt drängt das andere. 
Bei einem Balle der Herzogin Larochefoucauld⸗Doudeauville ſchrieb 
die Einladung den Damen vor, nur friſche Blumen in der Coif⸗ 
füre zu tragen, das ſoll ganz reizend geweſen ſein; von den Herren 
dagegen verlangte die Einladung das kurze Beinkleld, die jeidenen. 
Strümpfe und das feidene Venetlanermäntelchen, was ganz pikant 
geweſen fein: fol, aber doch ganz außerordentliche Magerkeiten ent- 
hüllte. Freitag iſt ein großes Feſt in der engliſchen Ambaſſade zu 
Ehren der britiſchen Prinzen; mit den Einladungen iſt man ſehr 
vorſichtig geweſen, auch müſſen die Einladungskarten, was bei Lord 
Cowley bisher nie geweſen, beim Eintritt abgegeben werden. 
— Nat.-Z.) Der Prinz Napoleon beſuchte vor einigen 
Tagen die öͤſterreichiſche Abtbetlung in der Ausſtellung; obgleich 
er, gegen fein ſonſt in dieſer Beziehung bisher geübtes Verfahren, 
der öſterreichſſchen Kommiſſton feinen Beſuch einen Tag zuvor an⸗ 
zeigen ließ, wurde er blos von einem der Kommiſſion zugetheilten 
Jugenieur empfangen. Dieſe Rückſichtsloſigkeit ſoll den Prinzen 
unangenehm berührt und zu dem Ausſpruche veranlaßt haben: 
die öſterreichſche Kommiſſton ſcheine ganz jo wie der öſterreichiſche 
Staat organiſirt zu ſein, eine Aeußerung, deren Wahrhaftigkeit 
verbürgt werden kann. f 

Paris, 16. Mai. (K. 3) Geſtern hat die Regierung 
eine große Niederlage erlitten. In der Armecreform-Kommiſſton 
des gefepgebenden Körpers ſtimmten von 18 Mitgliedern 14 gegen 
das Grundprinzip des Projekts, eine Armee von 800,000 Mann 
zu halten; zwei. enthielten ſich der Abſtimmung, und nur zwei 
ſprachen ſich dafür aus. Die „France“ war daher ſehr wenig un- 
terrichtet, als ſie in dieſer letzten Zeit Kompromiß-Projekte ver⸗ 
öffentlichte, die als angenommen zu betrachten ſeien. Die Regie- 
rung iſt bedeutend in Verlegenheit, da ihr die Gegenvorſchläge der 
Kommiſſton (500,000 Mann bei Hjähriger Dienſtzeit in der 
fliegenden Armee) abſolut unannehmbar erſcheinen. Hierbei taucht 
wieder das Gerücht auf, Rouher wolle ſich nach Votirung des 
Budgets des Finanz-Miniſteriums entledigen, welchen Poſten dann 
Behic übernehmen werde. In diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man, 
trotz des offizlöſen Dementi's, aufs Neue von dem Abgange Bene- 
detti's aus Berlin und feiner Verſetzung nach Florenz als elner 
bevorſtehenden Sache. Baron Malaret würde dann den Grafen 
Sartiges in Rom ablöſen, der ſich bekanntlich in der ewigen Stadt 
nicht wohl fühlt. 

— Die Regierung bat Herrn Dano, den bisberigen Geſandten 
bei Maximilian I., durch eine Kabeldepeſche abberufen, weil das 
mexlkaniſche Gouvernement nicht in der Lage oder Willens ſei, dem 
franzöſiſchen Miniſter Schutz zu gewähren. 

Stockholm, 11. Mal. Der bekannte Erfinder des Mo- 
nitor-Syſtems, Kapitän John Ericsſon in Newpork, hat an die 
Stockholmer „Poſt och Inrikes-Tidningar“ eine längere Zuſchrift ge⸗ 
richtet, in welcher er ſich unbedingt zu Gunſten der glattläufigen 
Kanonen äußert. Nachdem er Verſchtedenes für die Vorzüglichkeit 
derſelben beigebracht, äußert er ſein Erſtaunen darüber, daß in 
einem ſchwediſchen Blatte von anſcheilnend ſachkundiger Seite be⸗ 
bauptet wurde, es müſſe die Mündung des Hafens von Carle- 
krona unbedingt durch gezogene Kanonen vertheidigt werden, da 
die glattläufigen Geſchütze weit geringere Tragweite beſäßen. „Ame ⸗ 
rikaniſche Offiziere, welche die zerſtörende Wirkung einer 15zölligen 
Vollkugel erprobt und bezeugt haben, werden ohne Schwierigkeit 
im Stande ſein, vorherzuſagen, was einem Panzergeſchwader wider⸗ 
fahren würde, welches ſich bis 10,000 Juß Diſtance vor der Mün⸗ 
dung einer 15zoͤlligen Kanone placlren ſollte.“ i 

Mexiko. Die für das Kalſerreich fo düſter lautenden 


au 
Jahr-“ 


un (e) 


ſpäter eingetroffenen Mi 
n ſoll ſich 
aber dle re 
gen in ihr Se © 
Canales, Cortinas und Gomez haben fih für Ortega erklärt, 


deſſen Anhänger an Zahl täglich zunehmen. Es hat alſo allen 
Anſchein, daß an Stelle des Kaiſerreichs nicht etwa eine geordnete 


natlonale Regierung, ſondern die Anarchie in der abſchreckendſten 
Form treten wird. Ob die Mexikaner bei dieſem Tauſch etwas 


gewinnen, werden ſie zu ihrem Schaden vlelleicht zu ſpät einſehen. 


10 776 Pommern. 

Stettin, 18. Mal. Welche Robbelt und Brutalität leider 
noch immer unter den ungebildeten Ständen herrſcht, bewelſt wle⸗ 
derum der nachſtebende Fall. Als geſtern nach beendetem Kreis 
erſatzgeſchäfte in Gotzlow, drei Knechte aus Hohenleeſe von dort 
aus den Fußſteig über den Julo nach Haufe paſſirten, fanden fie 
in der Nähe des Julo den Former St. aus Züllchow an der 
Erde liebend. Nachdem diejer auf Befragen jenen drei Knechten 
feinen Namen und Wohnort genannt, bieben fie ohne die aller- 
mindeſte Veranlaſſung ſo furchtbar auf ihn ein, daß er anjcei- 
nend leblos liegen blieb und ergriffen ſodann nach Frauendorf 
zu die Flucht. Von dem Vorgange erhielt der noch in Goßlow 
befindliche Gendarm B. durch einige Knaben Kenntniß, er ver⸗ 
folgte deshalb die Flüchtlinge ſofort und gelang es ihm auch, zwel 
derſelben feſtzunebmen und zu verhaften. Der am Kopfe und ver⸗ 
ſchiedenen ſonſtigen Körpertheilen ſtark verletzte St. war inzwiſchen 
nach Hauſe geſchafft und zu Bette gebracht, er ſchrie indeſſen fort- 
während über heftige. Schmerzen am ganzen Körper. Die Thäter 
werden der verdlenten Strafe gewiß nicht entgehen. 

— In dem Verkaufsladen eines hleſigen Kurzwaarenhändlers 
erſchien vorgeſtern ein Frauenzimmer, etwa 20 Jahre alt, von mitt- 
lerer Statur, und erſuchte im angeblichen Auftrag eines am Pa- 
radeplatze wohnhaften Fräuleins Schröders um Uleberſendung von 
mehreren Paar Schuhen zur Auswahl. Es wurden derſelben auch 
3 Paar Schuhe im Werthe von elrea 4 Thlr. eingehändigt, mit 
welchen fie ſpurlos verſchwunden iſt. Angeſtellte Recherchen er- 
gaben, daß in dem bezeichneten Hauſe ein Fräulein Schröder gar 
nicht wohnt. 7 

— Die Verlooſung der dem Bictorla-Bazar verbliebenen Be⸗ 
ſtände ſoll in jpäteftens acht Tagen vor ſich geben. Sie beſtehen 
in circa 600 Nummern, von denen der geringſte Gegenſtand bei 
ſollder hächſt mäßiger Taxe auf einen Thaler Werth veranſchlagt 
iſt; die Mehrzahl der Gewinne iſt aber über 5 Thlr. und mehr 
werth. Da aber nur 1200 Looſe & 1. Thlr. ausgegeben werden 
ſollen, jo hat ſich ſelten eine günſtigere Gelegenheit zu einem Ge⸗ 
winn geboten. 

— Der Schraubendampfer „Archimedes“, Darmer, von Stet- 
tin nach Petersburg, iſt geſtern in Baltiſphort eingelaufen, da die 
Häfen von Reval und Cronſtadt noch immer durch feſtes Eis ge⸗ 


ſchloſſen ſind. 


— Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurden zwei im Dorfe 
Zabden wohnhafte Arbeiter in der Hünerbelnerſtraße mit zwei 
Säcken Mehl angehalten und, da ſie ſich über den redlichen Er⸗ 
werb des Mehles — welches ſie angeblich von einem unbekannten 


Schiffer erhalten haben wollten — nicht legitimiren konnten, ver⸗ 


haftet. i 8 
— Einem in der Breitenſtraße wohnhaften Arbeiter, der jeine 
Erſparniſſe von 6 Thlr. in einem ledernen Beutel im Bette unter 
dem Kopfkiſſen verſteckt aufbewahrte, wurde dies Geld in den Tagen 


vam 8. bis 11. d. M. auf bisber nicht ermittelte Weiſe aus der 


verſchloſſenen Schlafkammer gejtoblen. 

— Der Arbeiter G. aus Warſow, welcher geſtern Abend in 
einem Lokale der großen Wollweberſtraße bettelte und ſich daſelbſt 
auch vor Kurzem bel einer ähnlichen Gelegenbeit eines Diebſtahls 
verdächtig gemacht hatte, wurde polizeilich verhaftet. 

— Der Dienſtmann L. erhielt in der vorigen Woche von 
einem Kaufmann 12 Thlr. 10 Sge., um für das Geld Lotterie- 
looſe zu holen, lieferte indeſſen jo wenig dle Looſe als das Geld 
ab und erſt nach mehreren Tagen gelang es dem Eigenthümer, 
ſein Geld zurück zu erhalten. Am Montag erſchien nun der L. 
wiederum bei dem Kaufmann mit der Mitthellung, daß er (L.) 
jetzt zwei Viertelloſe bekommen könne und erhlelt deshalb zum An- 
kauf derſelben 6 Thlr. 5 Sgr. Bis geſtern war die Ablieferung 


der Looſe oder Rückgabe des Geldes aber wiederum nicht erfolgt; 


der Dienſtmann, welcher ſich inzwiſchen nirgend hatte blicken laſſen, 
wurde daher in ſeiner Wohnung aufgeſucht und zur ſofortigen 
Rückgabe des Geldes aufgefordert, in Folge deſſen er erklärte, das⸗ 
ſelbe — welches übrigens in ½ Thalerſücken beſtanden hatte — 
aus dem nicht dicht ſchließenden Portemonnaie und der ebenfalls 
nicht Heilen Beinkleldertaſche verloren zu haben! 

Stargard, 17. Mal. Heute Morgen gegen 7 Uhr brach 
in der Nähe von Seefeldt, Förſterel Poſtbaum, in einer Schtunt 
Teuer aus, welches auch dieſelbe in kurzer Zeit in Aſche legte. 

ss Auklam, 17. Mat. Auf Anregung des Stettiner Pro- 
vinztal-Comité's war auch hier ein Frauen⸗Comité zur Errichtung 
eines Bazars für die „Bictoria-National-Invalidenfiiftung“ zuſam⸗ 
mengetreten. Am 9., 10. und 11. fand in dem von dem Wirthe 
zu dieſem Zwecke freundlichſt eingeräumten Saale des Gaſthofes 
zur goldenen Traube, der mit grünen Bäumen, Fahnen und den 
Büſlen der Königlichen Familie feſtlich ausgeſchmückt worden, der 
Verkauf der in kürzeſter Friſt eingegangenen Gaben aller Art durch 
12 junge Damen ſtatt, welche fi in liebenswürdigſter Zuvorkom⸗ 
menheit dieſer Aufgabe unterzogen hatten. Der welbliche patrioti- 
ſche Eifer von Alt und Jung wußte die gerade in jenen Tagen 
Angeſichts der drohenden Krlegsausſichten ſo gedrückte Stimmung 
der rechnenden Männerwelt ſo glücklich zu überwinden, daß in kür⸗ 
zeſter Friſt faſt ausverkauft war. Die wenigen übrig gebliebenen 
Gegenſtände wurden durch eine kleine in der Eile veranſtaltete Lot⸗ 
terie ſogleich verſilbert und konnte der Erlös des kleinen Unter- 
nebmets mit der bübſchen Summe von 310 Thlrn. an die Etif- 
tungskaſſe abgeführt werden. 

Cammin, 17. Mal. Die Ernte - Ausſichten ſind im 
Ganzen nicht ſehr günſtig. Man ſieht wenig gute Winterfaaten, 
die meiſten ftehen ziemlich dünn, auf den tieferen Aeckern findet 
man große Stellen, die total ausgemintert ind; nur auf ſehr we⸗ 
wenigen Feldern konnte ſich am 1. Mai, nach dem alten Spruch, 


Die Kleefelder ſind melſtens recht gut 
at im Rübſen die Larve des Brachkäfers bier 
e Verheerungen angerichtet. Erbſen und Wicken ſind 
ufen; das eben auffeimende Sommergrtreide hat an ein- 
d e ſtrenge Kälte ſchon Schaden gelitten. Der 
jeit geraumer Zeit anhaltende ſcharfe Nordoſt hält alle Vegetation 
ſehr zurück. Dies iſt ein fat alle Frühjahr regelmäßig wlederkeh⸗ 
rendes Leiden der Strandgegend. 3 
Vermiſchtes. e 
Crefeld, 14. Mal. Dieſer Tage iſt hier eine Unterſchla⸗ 
gung von Seide, fertigen Stoffen und Robſelde an's Tageslicht 
gekommen, jo koloſſalen Umfanges, wie unſere Behörde bisher noch 
keinen Fall hatte. Ein in einem bedeutenden Seldengeſchäft als 
Kommis thätiger junger Mann, welcher vor Kurzem ausgetreten 
war, um ein eigenes Geſchäft zu begründen, iſt jetzt als großarti⸗ 
ger Dieb ſeines bisherigen Hauſes entlarvt und mitſammt ſeinem 
Vater in Haft genommen worden. Die Polizei hat in der betref⸗ 
fenden Wohnung, unter den Fußböden, auf dem Speicher, im 
Keller, kurzum in allen Winkeln und Verſchlüſſen, dle geſtohlenen 
vor herausgeholt, deren Werth ſich auf citca 4000 Thaler 
beziffert. ii #93 nutze s 212100 
— (CTrinker-Koalition in Italle n.) Der Mailänder 
„Secolo“ bringt ein intereſſantes Dokument, das in den öffent⸗ 
lichen Lokalen der Stadt eirculirt und eine Koalation gegen den 
Genuß geiſtiger Getränke in Scene zu ſetzen beabſichtigt. Hier der 
Text des Schriftſtücks. In Anbetracht, daß ſeit einiger Zeit die 
Tabagiſten, Schenkwirthe und andere Verkäufer die Geduld des 
Publikums mißbrauchen, und trotz der guten Ernten der letzten 
Jahre und der offenkundigen Verdünnung des Gewächſes, den 
Wein zu einem übermäßigen Preiſe verkaufen, beabſichtigen die 
Unterzeichneten, eine Geſellſchaft von Waſſertrinkern zu bilden, und 
verpflichten uns, ſo lange keinen Wein mehr zu trinken, wie ih 
die gedachten Verkäufer nicht zu einer Preisermäßigung von ſechiig 
Prozent verſtehen. Dies zu halten, verſichern die Unterzeichneten 
eidlich und unterwerfen ſich einer Buße von 5 Franks für den 
Fall, daß ein Mitglied der Genoſſenſchaft oder einer der über⸗ 
wachenden Inſpektoren fie. bei Uebertretung ihres Verſprechens er⸗ 
tappt. ! 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 17. Mal, Nachmittage. Die franzöͤſiſche Ausgabe 
der „Generalcorreſpondenz“ ſchreibt: In kompetenten Kreiſen glaubt 
man Grund zu haben, die von den Zeitungen gemeldete Eriftenz 
einer Konvention zwiſchen dem Sultan und dem Fürſten von Ser⸗ 
bien zu bezweifeln. Selbſtverſtandlich iſt auch die Nachricht von 
angeblichen Rellamatlonen Oeſterreiche, ſowle von einem Noten- 
wechſel zwiſchen Oeſterreich und der Türkel in dieſer Angelegenhelt 
vollſtändig erfunden. 5 

Bern, 17. Mal, Nachmittags. In Folge zahlreicher An⸗ 
erbletungen zu Zeichnungen für die zweite Hälfte des Anlebens 
von 12 Millionen unter den für die Emiſſton der erſten Hälfte 
feſtgeſetzten Bedingungen, hat der Bundesrath beſchloſſen, fernere 
Zeichnungen, inſofern fie nicht weniger als 100,000 Franes be⸗ 
tragen, zu 4½ Prozent Zinſen und pdri, mit ½ Prozent Pro⸗ 
viſton anzunehmen. unn * 


Schiffsberichte. * 

Swinemünde, 17. Mai, Vormittags. Augekemmene Schiffe: 
Harmonie, de Buhr von Bari Anna, Krüger von Colberg. Marie, 
Bergemann von Königsberg. Emilie, Mißmann; Maria, Borgwardt von 
Stolpmünde. Willy, Muller von Malaga. Boruſſia (SD), Eybe von 
Königsberg. Emilie (SD), Preuß von Rotterdam. Salacia, Wright; 
Proviventia, Ahrens von Newcaſtle. Chriſtian, Reyer; Catherine, Rinp⸗ 
fleiſch; Arethuſa, Surkow von Sunderland. Letztere fünf löſchen in 
Swinemünde. Wind: NO. Strom ausgehend. Revier 15%, F. 

— 17. Mai, Nachmittags. Caroline, Schmeckel, von Rügenwalde. 
Carl Auguſt, Tiede, von Malaga. Hermann (SD), Klock, von Riga. — 
Wind: NO. Revier 14½ F. Strom ausgehend. Ein Dampfer und 
eine Bark anſegelnd. 
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Steitin, 18 n te ! 

eitin, 18. Mai. tterung: ſchön, jedoch kühl. 

＋ 10% R. Wind: N. 5 Inh. AR 
An der Börfe, 


Welzeu niedriger, loco pr. Zöpfd. gelbe d wei ter 86 bis 94 
bez., Mai- Juni 92½ . Gr. 52 . Gb., . 91 . 
f b Auguſt 917 % Br., 91 A. Gb., September Oftober 


Roggen weichend, pr. 2000 Pfd. loco 60-64 % bez., Mai⸗Juni 
62½, 61½ m bez. u. Gd., Juni⸗Juli 61 % Gd., Juli-Auguſt 58%; 
i bez., 58 . Br., 58 Ag Gd. September⸗Oktober 55 bez. u. Br. 

Gerſte 1 Ladung vorpomm. 49% Ag bez., ſchleſ. 4748 & bez. 

Hafer ohne Umag. 

Rüböl behauptet, loco 11 „ Br., Mai geſtern Nachmittag 101, 
bez, Mai⸗Juni 11 % Br., Juni-Juli do., September ⸗Oktober 11%, 
i bez, Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 11½ 9% bez. 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 19%, . bez., kurze Lieferung 
19% 3 bez., Mai-Juni u. Juni» Juli 183, 7, % bez., Juli⸗ 
Auguſt 19 , Br., Auguſt⸗September 19%, ½, 1 bez., Beotbr. 
Oktbr. 18 ½ % Br., 18 bez. 

Angemeldet: 50 aut. Roggen. 

Landmarkt. 2 4 

Weizen 90—94 9%, Roggen 60—64 , Gerſte 46—48 , Erbſen 
5863 .% per 25 Schffl., Safer 32—96 % per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7-8 , Heu br. Ctr. 25 n bis 1 4 5 Hr 

Berlin, 18. Mai, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
837, bez. Staats-Anleihe 4½ 0% 98 bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 143 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 Gd. Oeſterr. Nat. 
Anleihe 56 ½ bez. Pomm. Pfandbriefe 89 bez. Oberſchleſiſche Eiſendahn⸗ 
Aktien 192½ Br. Wien 2 Mt. 79 bez. London 3 Mt. 6. 22% bez. 
Paris 2 Mt. 80 % bez. Hamburg 2 Mt. 150% Mecklenb. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 77½ Br. Ruſſ. Prämien ⸗ Anleihe 941 bez. Ruſſ. Banknoten 


Temperatur 


81½ bez. Amerikaner 60% 783, bez 
Roggen Frühjahr 62%, bez., 63%, Gd., Mai- Juni 62 bez, 63%, 
Gd, Jun Juli 61% bez, 63 Gd. Nübel loce 117, Br, Mal. Jun 


11½, 4s bez., Juni⸗Juli 11¾ bez., September Oktober 11854, 2, bez. 
Spiritus loco 197,2 bez., Mai- Juni 19½%, Y bez., Juni⸗Juli 19½ 
bez., 19%, Gd, Juli⸗Auguſt 19 ½, ; bez. n 

Hamburg, 17. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, auf 
Termine matt und geſchäſtslos, pr. Mai 5400 Pfd. nette 169 Banfathaler 
Br., 168 Gd., pr. Mais Juni 16414 Br., 163% Gd. Roggen: loce 
ruhig, auf Termine niedriger, pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 116 Br. 115 
Gd., pr. Mai Juni 111 Br., 110 Gd. Hafer ſehr ruhig. Oel unverän⸗ 
dert, pr. Mai 235 , pr. Oktober 25½. Spiritus ſtille, zu 27 angeboten 
Kaffee weniger lebhaſt. Zink ruhig. — Trübes Wetter. 1 

Amſterdam, 17. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
auf Termine 3 Fl. niedriger. Raps pr. Oktober 70. Rübol pr. Oktober ⸗ 
Dezember 3865. f 

London, 17. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Ruhig, Preiſe 
eher niedriger. Fremder Weizen vernachläſſigt, Montagspreiſe kaum be⸗ 
auptet. Feine Haferſorten geſucht. Frühjahrsgetreide unverändert. — 
rübes Wetter. 


